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Politik und Militar
Was heiBit das?

In Nr. 201 der Basler « Nationalzeitung » meldet sich
unter dem Pseudonym «'Consul » der gleiche Herr wie-
der zum Wort, der schon vor einigen Wochen in einem
Artikel die soldatische Einstellung unserer den Fronten
angehorenden Offiziere glaubte in Zweifel ziehen zu miis-
sen. Die Art und Weise, wie Herr « Consul » dies neuer-
lich tut, kennzeichnet den Mann und seine Absichten. Aus
seinen Darlegungen spricht typisch der Wunsch, bei je-
der passenden und unpassenden Gelegenheit gegen unser
Offizierskorps (Offiziersjunta nennt die «Nationalzei-
tung » dasselbe in anderm Zusammenhang, aber in nicht
weniger durchsichtiger Weise) Stimmung zu machen.

Wir wissen das gesamie schweizerische Offiziers-
korps aus allen politischen Lagern einmiitig hinter uns,
wenn wir die Verdachtigungen des Herrn « Consul » auch
diesmal in aller Schirfe zuriickweisen! — An der Ge-
sinnung unserer frontistischen Offiziere zu zweifeln ist
vollkommen abwegig und es braucht die Einstellung eines
Mitarbeiters an der « Naticnalzeitung », um derart
schwerwiegende Anschuldigungen auch nur andeutungs-
weise iiberhaupt in die Presse bringen zu konnen. Wenn-
gleich wir das Heu auf einer gidnzlich andern Diele haben
als die den Fronten angehorenden Kameraden, so wissen
wir doch, daB jene nicht minder bereit sind, ihr Leben
gegebenenfalls ohne Zaudern fiir das gemeinsame Vater-
land zu opfern.

«... Das Volk, das fiir seine Armee grofie Opfer
bringt, hat ein Recht darauf, zu wissen, wie es mit der
Zuverldssigkeit der frontistischen Offiziere steht»...
fragt u. a. Herr « Consul » im Brustton des besorgten Pa-
trioten. Aus welchem Grunde hat er sich nicht schon
langst und mit demselben Eifer nach der Gesinnung un-
serer der Sozialdemokratie angehorenden Kameraden er-
kundigt? Wihrend die Fronten vom ersten Tage an Ar-
mee und Landesverteidigung nach auflen und innen ohne
jeglichen Vorbehalt bejahten (siehe «Kampfziele der
nationalen Front»: « Wir kdmpfen fiir die nationale
Wiirde und Selbstindigkeit der Eidgenossenschaft und
fiir ihre Verteidigung durch unser Volksheer ... ») ist
anderseits im Arbeitsprogramm der schweizerischen So-
zialdemokratischen Partei vom 5. IX. 1924 noch heute zu
lesen: « Ablehnung aller Forderungen, Kreditbegehren
und Gesetze, die der Aufrechterhaltung oder Stdrkung
des Militarismus (sprich Armee) dienen .... Organisie-
rung des entschlossenen Widerstandes der Arbeiter
gegen die Beteiligung des Landes an jedem Krieg. Er-
leichterung der finanziellen Folgen, von denen Partei-
genossen belrofien werden konnen, die bei ihrer Verwen-
dung als Soldaten gegen die Interessen der Arbeiter-
klasse den Gehorsam verweigern! »

Trotz dieser Sitze im sozialdemokratischen Arbeits-
programm ist es bis zum heutigen Tage noch keinem Of-

fizier eingefallen, zu bezweifeln, daB seine der Sozial-

demokratie angehorenden Kameraden nicht in jedem
Falle ihre Pflicht tun wiirden. Ebensowenig aber.haben
wir Grund, an der Gesinnungstreue der zu den Fronten
zahlenden Offiziere zu zweifeln. Um das fertig zu brin-
gen, braucht es schon die Mentalitit eines « Consul »,
jene Mentalitdat, welche im Kampf mit dem politischen
Gegner vor keinem auch noch so verwerflichen Mittel
zuriickschreckt.

Mit der namlichen Entschiedenheit, mit welcher wir
uns gegen die Verdidchtigung unserer Kameraden in den
Fronten wenden, weisen wir die perfide Begeiferung des
Prisidenten der Schweizerischen Offiziersgesellschaft zu-
riick. Es ist bedauerlich, dall man es wagen darf, einen
Mann anzuzweifeln, dessen ganzes Dasein nichts anderes
war als ein ununterbrochenes Opfer fiir das Vaterland.
Einen Mann, der sein ganzes Leben lang selbstlos alle
privaten Interessen hinter jene der Armee und der Ge-
meinschaft des Volkes zuriickgestellt hat. Dessen Gesin-
nung sich Tag fiir Tag in seinen Taten duBert, hinter den
sich. angesichts des Angriffs der « Nationalzeitung.». das
gesamte schweizerische Offizierskorps auch heute wieder
wie ein Mann stellt! Herrn « Consul » scheint entgangen
zu sein, daBl die Schweizerische Offiziersgesellschaft
ihrem jetzigen Vorsitzenden gegen alle Regel auf eine
zweite Amtsperiode die Prisidentschaft iibertrug. Diese
zweite Wahl wire so wenig erfolgt wie die erste, lige
irgendwelcher AnlaBl vor, in dem von der « Nationalzei-
tung » angedeuteten Sinne an der Integritit des Ange-
griffenen zu zweifeln!

In einem Satze schreibt Herr « Consul »: « . .. Wir
wollen restloses Vertrauen in unsere Armee und deren
Fithrung haben konnen....» Herr. « Consul » darf be-
ruhigt sein. Unser Offizierskorps rekrutiert sich aus allen
Kreisen des Volkes. Ihm zu miBtrauen heiflt das Volk be-
zweifeln. '

«.... Wir kennen unsere Pflicht dem Lande und
dem Volke gegeniiber und werden sie auch fernerhin er-
fiillen ....», so schlieBt Herr « Consul » seinen Artikel.
Das ist genau der Geist, der auch unser Offizierskorps,

einschlieBlich der frontistischen Kameraden, beherrscht.

H. Ha.
Christentum und Wehrpflicht

Im SchoBe der Offiziersgesellschaft Winterthur
hielt Feldprediger Hptm. JoB, Schonenberg, einen Vor-
trag iiber das Thema «Christentum und Wehrpflicht».

Unter den Gegnern der schweizerischen Wehrpflicht
sind einzig ernst zu nehmen diejenigen, welche aus ern-
ster christlicher Ueberzeugung zu ihrer Stellungnahme
gelangt sind, und daher keine taktischen und politischen
Nebengriinde, sondern nur die Sache kennen. Eine Aus-
einandersetzung iiber die Wehrpflicht lohnt sich deshalb
auch nur mit ihnen.

Diese Auseinandersetzung wird erschwert durch das
Fehlen klarer Begriffsbestimmungen, was unter Christen-



	Politik und Militär

